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1. Gesucht – ein Weg in die Zukunft 
Zu diesem Buch 

Werden die Tageszeitungen die großen Verlierer im digitalen Zeitalter sein? 
Werden die Zeitungen tatsächlich »sterben«? Die harten Zahlen sprechen 
eine eindeutige Sprache. Seit Jahren und Jahrzehnten sinken Auflagen und 
Reichweiten der gedruckten Zeitungsausgaben kontinuierlich. Die Einnah-
men aus dem Leser- und Werbemarkt gehen zurück und gefährden die öko-
nomische Grundlage vieler, vor allem regionaler Blätter. Es ist eine einfa-
che Rechenaufgabe, die Trendlinie zu extrapolieren und festzustellen, wie 
sich Einnahmen und Leserzahlen immer weiter der Nulllinie annähern. Be-
triebswirtschaftlich spielt ohnehin keine Rolle mehr, wann dieser Zeitpunkt 
eintritt. Denn die Wirtschaftlichkeitsgrenze, bei der selbst radikale Spar-
maßnahmen nicht mehr greifen und Blätter vor dem Aus stehen, ist natür-
lich viel früher erreicht. Zwar ist das von manchen Beobachtern vorausge-
sagte Zeitungssterben bislang weitgehend ausgeblieben. Dennoch wurden 
vereinzelt Blätter eingestellt – wie 2012 die »Financial Times Deutschland« 
– oder verloren ihre Eigenständigkeit – wie die »Bremer Nachrichten«, die 
in den »Weser Kurier« aufgegangen sind.  

Die Ursachen für die schwierige Lage der Tageszeitungen sind vielfältig. 
Sie liegen im Zusammenspiel zwischen gesellschaftlichen Entwicklungen 
und Trends im Mediensystem. Beides zusammen führt zu einer Situation, 
in der Zeitungen nach einem Weg in die Zukunft suchen. Was hat sich ge-
ändert? Am auffälligsten ist zunächst der Siegeszug des Internets. Innerhalb 
von zwei Jahrzehnten hat sich das Online-Medium im Leben der Menschen 
fest etabliert – rasant schnell. Je jünger die Zielgruppen sind, desto stärker 
verändert das Internet das Mediennutzungsverhalten und prägt den Alltag 
der Menschen.  

Zwar haben die Tageszeitungen auf diesen Wandel zum Teil mit ambi- 
tionierten Digital-Strategien reagiert. Zählt man die Reichweiten von On-
line-Angeboten und gedruckten Zeitungen zusammen, erreichen die regio-
nalen Tageszeitungen deshalb mehr Menschen als jemals zuvor. Das zeigt, 
welches Potenzial für die Redaktionen und Verlage vorhanden ist. Trotz der 
in vielen Fällen beachtlichen Reichweiten von digitalen Angeboten resul-
tieren aber aus den Engagements bislang meist nur geringe Einnahmen. Die 
Zahlungsbereitschaft der Menschen für digitale Inhalte ist (noch) wenig 
ausgeprägt.  
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Neben der Digitalisierung fordern aber auch gesellschaftliche Entwick-
lungen das traditionelle Medium Tageszeitung heraus. Individualisierung, 
Entpolitisierung und eine zunehmende Entfremdung von den gesellschaft-
lichen Institutionen verändern die Erwartungen der Bürger an die öffentli-
che Kommunikation. Der Journalismus als diejenige Institution, die Öffent-
lichkeit maßgeblich herstellt, ist davon direkt betroffen. Immer häufiger 
wird die Art und Weise, wie Medien berichten und wie Journalisten arbei-
ten, infrage gestellt. Wie wichtig sind also die klassischen journalistischen 
Angebote für die Menschen – allen voran die Jüngeren – überhaupt noch? 
Und welches Ansehen genießen sie bei den Bürgern? 

Für die Tageszeitungen, die traditionell als Universal- und Integrations-
medium angelegt sind, stellen sich diese Herausforderungen in besonderer 
Weise, denn mit ihrem Fokus auf Information und Nachrichten aus Wirt-
schaft, Politik, Kultur und Gesellschaft gelten sie als das »journalistischste« 
aller Medien (Vogel 2014, S. 6). Schwierigkeiten, vor denen der Journalis-
mus angesichts der Veränderungen in der Gesellschaft und vor allem in der 
Medienlandschaft steht, bringen deshalb allen voran die Tageszeitungen in 
die Bredouille.  

Dabei sind die regionalen Tageszeitungen nach wie vor ein extrem wich-
tiges Medium, über das sich die Menschen mit geprüften, öffentlich und 
gesellschaftlich relevanten Nachrichten versorgen. Gerade angesichts der 
Informationsflut in den digitalen Kanälen mit häufig ungesicherten oder zu-
mindest mit unklarem Status ausgestatteten Informationen und Nachrichten 
erfüllen sie eine wichtige Aufgabe. Zwar haben die Tageszeitungen im 
Laufe ihrer langen Geschichte diese Rolle immer wieder verteidigt, indem 
sie sich erfolgreich auf immer neue Medien und aktuelle Entwicklungen 
eingestellt haben. Derzeit ist der Veränderungsdruck jedoch besonders 
hoch. Denn er stellt die publizistische Idee, die hinter dem Konzept Tages-
aktualität und dessen Umsetzung in der gedruckten Zeitung steht, grund-
sätzlich infrage: Wie zeitgemäß ist noch ein täglich neues, statisches und in 
sich geschlossenes Medienangebot, das Nachrichten aus verschiedenen Be-
reichen zu einem für alle Leser mehr oder weniger gleichen Gesamtpaket 
bündelt? 

Geht die Tageszeitung als der große Verlierer aus den gesellschaftlichen 
Entwicklungen und den Umbrüchen im Mediensystem hervor? Oder schafft 
es das »alte« Medium, sich an die neuen Bedingungen anzupassen? Klar ist 
jedenfalls, dass sich das älteste universelle Medium verändern muss, um 
auch zukünftig erfolgreich zu sein. Das freilich ist nichts Neues. Im Laufe 
ihrer langen Geschichte haben sich die Tageszeitungen immer wieder den 
Trends angepasst. Und häufig war dies mit mehr oder weniger großen 
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Schwierigkeiten verbunden. So wurde bereits vor fünf Jahrzehnten, als sich 
das Fernsehen verbreitete, über die Zukunft der Tageszeitungen diskutiert.  

Heute, mitten im digitalen Zeitalter, herrscht unter den Machern wieder 
– oder sollte es besser heißen: nach wie vor? – große Unsicherheit. Zei-
tungsverlage setzen Digital-Strategien um und betreiben zusätzliche Ange-
bote in den Online-Medien. Zum Teil sind diese Aktivitäten eigenständig, 
zum Teil funktionieren sie im Zusammenspiel mit den gedruckten Zeitungs-
ausgaben. Darüber hinaus richten sich die Bemühungen vor allem auf die 
gedruckten Zeitungen selbst. Wie müssen sich die Blätter verändern, um 
auch in Zukunft noch erfolgreich zu sein? Konzepte, Projekte und Versuche 
gibt es durchaus viele. Tageszeitungen verkleinern ihre Formate, drehen an 
der Themenmischung, stärken Orientierungsleistungen für ihr Publikum 
oder stellen lokale Informationen noch mehr in den Vordergrund.  

Alleine: Die Doppelstrategie – Profilierung der Druckausgaben einerseits 
und Nutzung online-spezifischer Möglichkeiten andererseits – reicht offen-
sichtlich nicht aus, um die Zeitungen zukunftsfest zu machen. Der Abwärts-
trend bei den Tageszeitungen ist ungebrochen. Die gedruckten Ausgaben 
verlieren kontinuierlich Abonnenten und Leser. Und die Online-Aktivitäten 
haben das bereits angesprochene Refinanzierungs-Problem. Die Verlage 
nehmen damit noch zu wenig Geld ein. 

Gemeinsame Suche nach einem Weg 

Was können Tageszeitungen also tun, um die Abwärtsentwicklung zu 
durchbrechen oder zu bremsen? Das vorliegende Buch geht dieser Frage 
nach. Am Beispiel der »Pforzheimer Zeitung« werden Wege in die Zukunft 
untersucht, die eine regionale Tageszeitung beschreiten kann. Gegenstand 
der Untersuchung ist das publizistische Konzept der gedruckten Zeitung 
und dessen Zukunftsfähigkeit. Im Blick stehen die Leistungen der Bericht-
erstattung für eine lokal eingegrenzte Leserschaft, wie sie sich in Auswahl, 
Zusammenstellung und Aufbereitung von Themen ausdrücken.  

Die »Pforzheimer Zeitung« ist ein im Südwesten Deutschlands veranker-
tes Blatt mit einer verbreiteten Auflage von rund 36.000 Exemplaren. Wie 
die meisten Tageszeitungen in Deutschland hat sie einen lokalen und re-
gionalen Schwerpunkt. Ihr Verbreitungsgebiet umfasst die Stadt Pforzheim, 
den umliegenden Enzkreis und zwei Gemeinden aus dem Kreis Calw (siehe 
Abbildung 1). Auch und gerade in Zeiten des explodierenden Angebots an  
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Abbildung 1: Verbreitungsgebiet der Pforzheimer Zeitung 
 

 
Quelle: Verlag Pforzheimer Zeitung. 

 
Nachrichten und Informationen ist die regionale Verankerung ein großer 
Vorteil im Medienwettbewerb. Abgesehen von eventuell vorhandenen 
Konkurrenzzeitungen gibt es innerhalb des eigenen Verbreitungsgebiets in 
aller Regel keine Wettbewerber – zumindest keine, die eine ähnliche publi-
zistische Schlagkraft aufweisen. 

Gemeinschaftsprojekt zwischen Zeitung und Universität 

Hintergrund des Buchs ist eine Kooperation zwischen der »Pforzheimer 
Zeitung« und dem Fachgebiet für Kommunikationswissenschaft und Jour-
nalistik der Universität Hohenheim (Stuttgart). Beide Partner denken ge-
meinsam darüber nach, wie die regionale Tageszeitung als eine der wich-
tigsten und traditionsreichsten Mediengattungen auch in Zukunft erfolg-



Gesucht – ein Weg in die Zukunft 

15 

reich sein kann – und welche Wege die »Pforzheimer Zeitung« dabei ein-
schlagen kann. Allen Beteiligten – Journalisten ebenso wie Kommunika-
tionswissenschaftlern – ist dabei klar: Erfolg versprechende Antworten lie-
gen sicher nicht darin, beim Zeitungsmachen alles neu und anders zu ma-
chen. Gleichermaßen ist sicher auch nicht angemessen, möglichst alles 
beim Alten zu belassen und nur das unbedingt Notwendige oder Nahelie-
gende zu erneuern. Gesucht wird ein praktischer Weg in die Zukunft – fun-
diert, pragmatisch und lesernah. 

Die Partner dieses Projekts – die »Pforzheimer Zeitung« und das Fach-
gebiet für Kommunikationswissenschaft und Journalistik der Universität 
Hohenheim (Stuttgart) – sind sich bewusst: Im Einzelnen wird es schwierig 
sein, die richtigen Antworten auf die großen Herausforderungen zu geben. 
Allerdings kommt es darauf an, das richtige Verhältnis von Erneuerung und 
Tradition zu finden. Was genau sind die unverwechselbaren Merkmale der 
Tageszeitung, die auch und gerade in der »neuen« Medienwelt gefragt sind 
und deshalb bewahrt werden sollen? Und welches sind die notwendigen In-
novationen, um das Konzept Tageszeitung erfolgreich in die neue Medien-
welt zu führen? 

Was bedeutet Lesernähe genau? 

Bei der Beantwortung dieser Fragen ist es zwingend notwendig, auf die 
Bürger und Leser zu schauen. Denn die Tageszeitung hat nur dann eine Zu-
kunft, wenn sie sich konsequent den Menschen mit ihren Bedürfnissen, Er-
wartungen und Wünschen zuwendet – also immer wieder neu Lesernähe 
unter Beweis stellt. Lesernähe bedeutet aber keineswegs, den Nutzern blind 
hinterherzulaufen. Am Ausgangspunkt stehen eine überzeugende publizis-
tische Idee und eine journalistische Haltung. Notwendig ist vor allem Res-
pekt vor den Lesern, ihren Fragen, Wünschen und Meinungen. Vor diesem 
Hintergrund unterbreitet die Redaktion der Zeitung den Lesern ein profes-
sionelles Angebot. So verstanden muss Lesernähe immer zwei Anforderun-
gen erfüllen: Tageszeitungen müssen zum einen die Wünsche und Erwar-
tungen der Leser im Blick haben. Zum anderen müssen sie aber auch 
wissen, was eine Redaktion im jeweiligen Umfeld für die Leser überhaupt 
leisten kann – und will. 

Was aber genau bedeutet Lesernähe in einer Zeit, in der sich Medien, 
Wirtschaft, Gesellschaft und Politik rasant verändern? Lebenssituationen 
und Informationsbedürfnisse der Menschen sind in Bewegung. Damit ver-
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ändern sich möglicherweise ebenso deren Erwartungen an die Berichter-
stattung einer regionalen Tageszeitung.  

In dieser Situation machen sich die »Pforzheimer Zeitung« und die Uni-
versität Hohenheim (Stuttgart) gemeinsam auf, Antworten zu finden. Auf-
seiten der Redaktion steht vor allem das im Blick, was die Redakteure unter 
Lesernähe verstehen und als ihre Kernleistungen für die Leser betrachten. 
Aufseiten der Leser liegt der Fokus darauf, wie diese die aktuelle Bericht-
erstattung in der »Pforzheimer Zeitung« bewerten und was sie sich für die 
Zukunft wünschen. Um diese Aspekte zu untersuchen, wird eine umfang-
reiche Studie umgesetzt. Dabei liegt der Schwerpunkt auf der gedruckten 
Ausgabe. Wo es sinnvoll und interessant ist, werden zusätzlich die digitalen 
Angebote der Regionalzeitung zum Vergleich herangezogen.  

Eine Regionalzeitung – empirisch untersucht 

Die empirische Studie besteht im ersten, vorbereitenden Schritt aus Leitfa-
dengesprächen mit Redakteuren und Verlagsverantwortlichen der »Pforz-
heimer Zeitung« sowie mit ausgewählten Lesern. Im zweiten Schritt wer-
den repräsentative Bevölkerungsumfragen im Verbreitungsgebiet der 
»Pforzheimer Zeitung« durchgeführt. Befragt werden sowohl Leser der Zei-
tung als auch Nicht-Leser, das heißt Menschen aus ihrem Einzugsgebiet, 
die die Regionalzeitung nicht (regelmäßig) lesen. Aus Gründen der leichte-
ren Lesbarkeit wird im vorliegenden Buch die männliche Sprachform bei 
personenbezogenen Substantiven und Pronomen verwendet. Dies impliziert 
keine Benachteiligung des weiblichen Geschlechts, sondern soll im Sinne 
der sprachlichen Vereinfachung als geschlechtsneutral zu verstehen sein. 

Zur Anlage des Buchs 

Der erste, einführende Teil des Buchs analysiert den Status Quo und die 
Perspektiven der Tagespresse. Im Vordergrund steht dabei nicht, den For-
schungsstand zu Tageszeitungen umfassend und möglichst vollständig auf-
zubereiten. Vielmehr sollen mit dem Fokus auf die Verhältnisse speziell in 
Deutschland Entwicklungen und mögliche Lösungen markiert werden, die 
den Tageszeitungen einen Weg in die Zukunft weisen können. Schwer-
punkte der Analyse sind dabei die gesellschaftlichen Trends und die Frage 
was sie für publizistische Leistungen und Lesernähe von regionalen Tages-
zeitungen bedeuten.  
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Sowohl in ökonomischer als auch in journalistischer Hinsicht bestimmen 
die Bedingungen in Gesellschaft, Wirtschaft und im Mediensystem die 
Möglichkeiten, die Tageszeitungen haben. Die Entwicklung von Reichwei-
ten und Auflagen der Tageszeitungen sowie der Medienwandel werden des-
halb genauer betrachtet (vgl. Kapitel 2). Außerdem wird das gesellschaftli-
che und soziale Umfeld, in dem Tageszeitungen agieren, näher beleuchtet 
(vgl. Kapitel 3). Dann werden zentrale Merkmale der Tagespresse bespro-
chen. Was ist ihr unverwechselbarer Kern im Medienwandel? Diskutiert 
wird, auf welche Elemente die publizistischen Konzepte von Tageszeitun-
gen zurückgreifen und wie sie umgesetzt werden können (vgl. Kapitel 4). 
Es geht um die Identität des Mediums Zeitung im digitalen Umfeld.  

Schließlich werden Lesernähe und Leistungen von Tageszeitungen als 
die zwei zentralen Konzepte, die der Studie zugrunde liegen, näher betrach-
tet (vgl. Kapitel 5). Welche Leistungen erwarten die Leser von der Bericht-
erstattung und wie können die Leistungen systematisiert werden? Was be-
deutet Lesernähe – und wie schlägt sie sich in regionalen Tageszeitungen 
nieder? Was leisten die Zeitungen für die Leser oder – anders ausgedrückt 
– mit welcher Performance wollen Redaktionen bei ihren Lesern punkten? 
Wenn Lesernähe, wie es in diesem Buch der Fall ist, als strategische Leit-
größe und als Kompass für die Weiterentwicklung der Tageszeitung ver-
standen und genutzt wird, muss jedenfalls sehr eindeutig klar sein, was da-
runter zu verstehen ist. 

Der zweite Teil des Buchs präsentiert die Ergebnisse der empirischen 
Studien. Zunächst wird die Anlage der Studie geschildert (vgl. Kapitel 6). 
Dann wird die Sichtweise der Redakteure und Verlagsverantwortlichen auf 
ihre Zeitung vorgestellt (vgl. Kapitel 7). Das Hauptaugenmerk liegt schließ-
lich auf den Ergebnissen der Leser-Umfragen: Wer sind die Leser der 
»Pforzheimer Zeitung« (vgl. Kapitel 8)? Wie nutzen sie das Blatt (vgl. Ka-
pitel 9)? Und: Was erwarten die Leser – und wie werden ihre Erwartungen 
von der Zeitung erfüllt (vgl. Kapitel 10)? Die Betrachtung der Potenziale 
der »Pforzheimer Zeitung« bei Lesern ebenso wie bei Nicht-Lesern schlie-
ßen diesen Teil des Buchs ab (vgl. Kapitel 11). 

Im dritten Teil des Buchs nehmen der geschäftsführende Verleger 
Thomas Satinsky (vgl. Kapitel 12) und der Chefredakteur Magnus Schlecht 
(vgl. Kapitel 13) Stellung zu Konzept und Strategie der »Pforzheimer Zei-
tung«. Thomas Satinsky schildert in seinem Beitrag, mit welchen strategi-
schen Überlegungen und Entscheidungen sich das regionale Medienhaus an 
die Veränderungen durch das Internet anpasst. Nach diesem Einblick in die 
grundlegende Strategie der Regionalzeitung zeigt Magnus Schlecht in sei-
nem Beitrag auf, wie die »Pforzheimer Zeitung« mit den Ergebnissen der 
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Leserstudie umgeht. Er skizziert anhand von zehn Kernfragen, welche Kon-
sequenzen sich für Zeitung und Redaktion ergeben. 

Das Schlusskapitel fasst schließlich zentrale Ergebnisse der Leser- 
Umfragen zusammen und zieht ein Fazit aus der Studie (vgl. Kapitel 14). 
Die tiefgreifenden Veränderungen von Medien und Gesellschaft führen die 
Tageszeitungen an einen Scheideweg. Medienkonzept und Positionierung 
von Tageszeitungen müssen sich an neuen Koordinaten ausrichten. Diese 
Koordinaten werden abschließend vorgestellt. 

Dank an Verlag und Redaktion der »Pforzheimer Zeitung« 

Das aufwendige Projekt, das nunmehr in Buchform vorliegt und der wis-
senschaftlichen Diskussion zugeführt wird, konnte nur gelingen, weil Ver-
lag und Redaktion der »Pforzheimer Zeitung« von den ersten Tagen, als die 
Idee des Vorhabens geboren wurde, über die zahlreichen Untersuchungs-
schritte und Besprechungen bis hin zum nun vorliegenden Buchmanuskript 
stets offen, vertrauensvoll und lösungsorientiert am Vorhaben mitwirkten. 
Dass dies unter dem unerbittlichen Diktat der Termine einer Tageszeitung 
möglich war, war Verpflichtung und Ansporn für das Hohenheimer For-
scherteam gleichermaßen.  

Wir wissen diese Zusammenarbeit sehr zu schätzen und bedanken uns 
bei allen in Verlag und Redaktion der »Pforzheimer Zeitung«, die sich Zeit 
für Gespräche genommen haben, ihre Ideen und Erfahrungen in das Projekt 
eingebracht haben sowie engagiert mitgewirkt und »mitgedacht« haben.  

Ein ganz besonderes Dankeschön möchten wir dem Verleger und Her-
ausgeber der Zeitung, Albert Esslinger-Kiefer, dem geschäftsführenden 
Verleger Thomas Satinsky und dem Chefredakteur der Zeitung Magnus 
Schlecht aussprechen. 
 
Die Autoren dieses Buchs 
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2. Ausgangslage: Tageszeitungen im Medienwandel 

Ist der Zenit der gedruckten Regionalzeitung überschritten, werden ihre 
Print-Ausgaben durch die »digitale Revolution« langfristig zum Auslauf-
modell? Oder können Print und Online vielleicht doch Hand in Hand gehen, 
weil sie sich ergänzen? Wie wirkt sich der Medienwandel auf die Nutzungs-
gewohnheiten der Menschen aus – und vor welche Herausforderungen stellt 
er die Verlage und Redaktionen?  

Das Kapitel geht diesen Fragen nach und beleuchtet dabei die aktuelle 
Lage der Tageszeitungen. Ausgangspunkt sind die sinkenden Auflagen und 
Reichweiten der regionalen Blätter. Der Blick richtet sich darauf, wie sich 
Auflage und Anzahl der Leser der regionalen Tageszeitungen im Laufe der 
Zeit entwickelt haben und wie die Menschen die klassische Mediengattung 
nutzen und bewerten. Dann geht es um den Medienwandel, der durch die 
Digitalisierung und die Etablierung des Internets bestimmt wird. Schließ-
lich wird die Tageszeitungs-Nutzung im Zusammenspiel zwischen ge-
druckter Ausgabe und Online-Angeboten diskutiert.  

Seit Jahrzehnten sinkende Auflagen der Tageszeitungen 

Die Zahlen sind eindeutig: Bereits seit mindestens zwei Jahrzehnten gehen 
Auflagen und Reichweiten der Tageszeitungen in Deutschland nahezu kon-
tinuierlich zurück. In seiner Langzeit-Analyse der Auflagenentwicklung 
seit den 1950er-Jahren schließt Andreas Vogel alle Tageszeitungen mit ein 
– auch die Boulevardzeitungen und die überregionalen Blätter. Er sieht den 
»Zenit der deutschen ‘Zeitungsblüte’« (Vogel 2014, S. 19) in den Jahren 
1982 und 1983. Bedingt durch den wirtschaftlichen und sozialen Fortschritt 
stiegen die Zeitungsauflagen in Gesamtdeutschland (BRD und DDR) bis 
Anfang der 1980er-Jahre deutlich an. In den Jahren danach gehen die Auf-
lagen der Tagespresse zurück (siehe Abbildung 2). Lange Zeit bevor das 
Internet das Mediennutzungs- und Leseverhalten der Menschen beein-
flusste, beginnt damit ein langfristiger Negativtrend, der sich bis heute fort-
setzt.  

Werden ausschließlich die Auflagenzahlen der lokalen und regionalen 
Abonnementzeitungen in Westdeutschland betrachtet, startet der negative 
Trend etwas später. Der Höhepunkt der Auflagen liegt dann Anfang der 
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1990er-Jahre. Danach sinken die Auflagen stetig – von 14,0 Millionen 1995 
auf 9,6 Millionen im Jahr 2017 (siehe Abbildung 3). Im gleichen Zeitraum 
reduziert sich die Anzahl der in Deutschland erscheinenden, regionalen und 
lokalen Tageszeitungen von 354 auf 312 Titel (BDZV 2017, S. 287). Damit 
wurden seit Mitte der 1990er-Jahre fast zwölf Prozent der regionalen Blätter 
eingestellt oder verloren ihre Eigenständigkeit.  

Auch die Auflagenentwicklung der »Pforzheimer Zeitung«, die in dieser 
Studie untersucht wird, passt in dieses generelle Muster, das sich über die 
vergangenen Jahrzehnte für die gesamte Mediengattung zeigt (siehe Abbil-
dung 4). So betrug im Jahr 1950 die verkaufte Auflage des Blatts 20.800 
Exemplare. Bis 1990 stieg sie nach 26.900 (1960), 31.800 (1970) und 
39.300 (1980) auf 43.500 an. Im Jahr 2010 ist die verkaufte Auflage auf 
39.000 und damit nahezu auf das Niveau von 1980 gesunken. Acht Jahre 
später, 2018, ist sie schließlich auf 33.000 weiter stark zurückgegangen. 

 
 

Abbildung 2: Gesamtauflagenentwicklung der deutschen Tagespresse 
 

 
 
Quelle: Eigene Darstellung nach Schütz (2012, S. 571), Vogel (2014, S. 19) und BDZV (2013, 
S. 380; 2017, S. 284).  
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Abbildung 3: Auflagenentwicklung der lokalen und regionalen  
Abonnementzeitungen West/BRD 
 

 
 
Quelle: Eigene Darstellung nach BDZV (2017, S. 287) und unveröffentlichten Angaben des BDZV. 

 
 

Abbildung 4: Auflagenentwicklung der Pforzheimer Zeitung 
 

 
 
Quelle: Eigene Darstellung nach IVW (2018); Angaben in Tausend; verkaufte Auflage im ersten 
Quartal 2018. 
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